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Deutschlands Ankunft im Jahre 1N31
(Astrologische Borhersagungen .)

Neugierig sind wir alle ; und wenn eS uns persönlich
«geht , haben wir auch das Recht dazu. Da liegen nun für
das Jahr 1931 eine Anzahl astrologiiche Jahrbücher auf, die
,ns sowohl unser Einzelschicksal, als auch für unser geiamtes
Volk die nächten Ereignisse Voraussagen wollen. Uns inter-
«ssiert an dieser Stelle , was die drei führenden Astrologen über
Deutschlands Zukunft im Jahre 1931 zu sagen haben.

Der bekannte Ludwig Hoffmann ist in seinem „Weltrhyth-
xuskalender " sehr nachdenklich gestimmt:

Der Regierung sind schwere innere Kämpfe und Prüfungen
«rferlegt und durch Krisen und Kämpfe werden die Handels-
llnd Bankkreise nicht unbedeutend geschädigt werden. Die Ar¬
beitslosigkeit wird der Regierung viel zu schaffen machen; der
Tiefstand der Konjunktur wird die allgemeine wirtschaftliche
Mt noch stärker in Erscheinung treten lassen. Gute Einnahmen
find lediglich durch den Ueberseehandelund die Transozeanflüge
zu erwarten . Verständnis und Unterstützung findet die Regie¬
rung bei einigen Nachbarstaaten, anscheinend auch bei Oester¬
reich, dem es jedoch nicht viel besser geht. Das Verkehrswesen,
zumal die Reichsbahnen, darf sich keinen großen Hoffnungen
hingeben. Das gilt auch für diejenigen Kreise, die vom Frem¬
denverkehr leben; von den Kurorten , Sommerfrischen und
Gaststätten, wie auch von den Vergnügungsstätten . Die Volks-
zcsundheit wird im allgemeinen zufriedenstellend sein, zumal
«uch Aussicht besteht, daß sie durch neue Heilweisen oder neu¬
entdeckte Heilmittel gekräftigt wird. Diese Ereignisse beziehen
sich alle auf den Zeitpunkt bis Juni . Im Sommer dürfte es
zu Verkehrskatastrophen kommen, deren Ursachen in geheim¬
nisvollen Attentaten zu suchen sind. Die Zahl der Verbrechen
wird steigen und in vielen Fällen wird es nicht gelingen, des
Taters habhaft zu werden. Im Winter werden die Strafrichter
vermehrte Arbeit durch Anhäufung der Sexualverbrechen be¬
kommen.

Es ist also nicht gerade von hervorragender Deutlichkeit,
was uns Herr Hoffmann zu sagen hat . Solche Dinge hat es
stl jedes Jahr gegeben und auch wir sind über die politischen
Aussichten, ohne große Rechenoperationen an unserem Sternen¬
himmel anzustellen, zu denselben Resultaten gekommen.

*
Die gleiche ungünstige Prognose für Deutschland stellt E.

KLHrsdörfer in seinem „Lorcher AstrologischenKalender 19A1".
Er faßt einige Angaben und Daten genauer, wenn er unter
anderem sagt:

Auch dieses Jahr wird unser Land von dem Planeten
Uranus beherrscht. Der kritische Uranus —Saturn —Jupiter-
Anblick wird die Schicksale unseres Landes nicht günstig beein¬
flussen, und die Ereignisse lösen sich oft in plötzlicher, ungün¬
stiger Weise aus . Die Finsternisse im April , September und
Oktober bringen den Regierenden wie auch dem Volke große
Sorgen und wir haben mit dem Tod hoher Regierungsperso¬
nen, Parlamentarier usw. zu rechnen, und diesem „Abtreten
von Persönlichkeiten" folgt vielfach Verwirrung . Der „Er¬
finder -, Forscher- und Sportgeist " ist äußerst tätig und sucht
trotz der finanziellen Fesseln seine Ziele zu erreichen. Wir
sprachen im Kalender für 1930 von einer nationalen und repu¬
blikanischen Teilung , welche genau eintras , uud wir können
für das Jahr 1931 von einer nationalen und bolschewistischen
Teilung sprechen. Da Jupiter uns lange Zeit keine gute Wen-

(32. Fortsetzung.)
Das wirkte wie ein Gewitter , das sich nicht entladen will.

Die geiamte Atmosphäre war in Spannung . Die Familie
wäre erlöst gewesen, wenn ein Donnerschlag die drückende
Stille durchschmettert hätte. Er erfolgte aber deshalb nicht,
«eil der Hausherr , ganz langsam allerdings , zu der Ueber-
legung kam, ob es überhaupt Zweck habe, zu wettern.

Darum ließ er die Seinen unter dem Gewitterdruck. Dann
auf einmal äußerte er ruhig und kühl:

-Wenn Edith glaubt , sich allein durchs Leben schlagen zu
können, wenn sie, auf ihre Volljährigkeit pochend, gegen
meinen Willen bei der Firma Sperk L Co. bleibt, jo muß
sie die Konsequenzen tragen !"

-Wie meinst du das , Vater ?"
„Da müßtest du dich eben selbst verpflegen und auch selb¬

ständig wohnen!"
„Detlef!" ries Frau Renate entsetzt
„Bitte , komm mir jetzt nicht mit Sentimentalitäten ! Ich

will deiner Tochter lediglich zeigen, daß sie durchaus nicht so
selbständig ist. wie sie sich gebärdet, zumal , da das Gehalt bei
dieser noblen Firma nicht io hoch lein wird ."

„Nimm es mir nicht übel. Vater : aber du treibst die Sache
wirklich auf die Spitze!" legte sich Heinz ins Mittel

„Weil ich mit dieser Sperkschen Demokratenbande nichts
zu tun haben will Das ist mein letztes Wort !"

„Dann müßte auch ich dein Haus verlassen, wo man so
«fällig über die Familie . . meiner Braut spricht!"

Der Major machte auf auf dem rechten Hacken io schnell
kehrt, daß er bei der plötzlichen Unterbrechung des Stuben-
eilmariches taumelte und sich an einer Stuhllehne fisthalten
mußte Frau Renate stützte sich mit beiden Händen auf die
Tischplatte und erstarrte , während sie sich mühsam erhob, zu
jener biblischen Salzsäule . Vera stach sich bei ihrer kniffligen
Filetarbeit in den Finger , ließ das Blut nichtachtend auf die
«ute. Helle Tischdecke tropfen . Sie stand gleichfalls auf. Edith
aber iah mit einem ahnungsvollen , freudigen Leuchten ihrer
Züge auf Heinz.

„Braut ?! . . . Deine Braut ?!"
„Jawohl , Vater ! Inge Sperk ist meine Braut !"
Die Damen machten letzt die umgekehrte Bewegung rme

»orher . sie setzten sich
Nur Edith stürmte auf den Bruder los. gab chm euren

herzhaften Kuß und umarmt « chn stumm.
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düng bringen kann, werden mehrmals größere Unruhen aus¬
brechen und oft wird große Erregung durch das Volk gehen.
Große Arbeitslosigkeit beobachten wir in den Wintermonaten,
und nach dem Jupiterstand besteht die Möglichkeit, daß die
Kassen sich erschöpfen, die ZmveriLungen geschmälert werden
müssen. Dadurch ist Zunahme von Verbrechen und Aufruhr
zu erwarten . Eine große Bewegung beschäftigt das Volk uud
gewinnt an Macht, und diese Bewegung kann durch eine Art
„Notzustand" genährt werden. Unsere Geschäfts- und Finanz¬
lage ist ungünstig und energische Stimmen werden laut , welche
eine Revision unserer Friedensverträge verlangen.

Kührsdörfer fügt noch diesen Prophezeihungen hinzu, daß
das Horoskop des Reichspräsidenten ziemlich schlimme Aspekte
einschließt und einen ungünstigen Einfluß auf Leben und
Gesundheit des Oberhauptes der deutschen Republik offenbart.
Aus dem Jahreshoroskop glaubt er zu ersehen, daß dem Handel
große Aufträge vom Ausland über Maschinen und Verkehrs¬
mittel bevorstehen. Die fortschreitende Venus wird wichtige
Todesfälle bringen . Der fortschreitende Mond und das drei¬
zehnte Jahr der Republikgründung zeigen überdies einen ganz
neuen Kurs.

Ganz im Gegensatz zu diesen beiden Horoskopen steht der
bekannte Astrologe A. M - Grimm . Er schlägt einen sehr hoff¬
nungsfreudigen Ton an , und wir wünschen nur . Laß er mit
seinen Prophezeiungen seine beiden Kollegen aussticht. Seinem
„Prophetischen Kalender 1931" entnehmen wir:

Das Jahreshoroskop der deutschen Republik zeigt viele
erfreuliche Konstellationen. So befindet sich die Sonne mit
dem Merkur im zehnten Hause, vom Jupiter aus dem sieben¬
ten Hause günstig bestrahlt. Das bedeutet Macht und Ansehen
der Regierung , was sich auch auf die Ration überträgt . Das
Staatsoberhaupt wird verschiedene Reisen unternehmen und
auswärtige Besucher empfangen. Die Beziehungen zu den
fremden Mächten sind im wesentlichen günstig, in mancher
Hinsicht sogar freundlich, und es kann zu günstigen Bünd¬
nissen, Politischen und wirtschaftlichen Verträgen kommen. Mit
den nächsten Nachbarstaaten ist das Einvernehmen allerdings
nicht ganz so gut. Immerhin wird Frieden und Gedeihen nach
innen und außen begünstigt, ebenso Handel und Verkehr, Re¬
gierung und Oberhaupt , Eisenbahn. Schiffahrt und Literatur.
Allerdings ist der Saturn im ersten Hause eine störende Kon¬
stellation mit ungünstigen Einflüssen auf die Volksgesundheit
und das allgemeine Wohl der Nation . Durch die Quadratur
des Uranus gibt es Unglückssälle auf Eisenbahnen und Luft¬
schiffen, mit Automobilen und Flugzeugen , Explosionen und
Verkehrsattentate , auch Störungen im Postwesen- Ferner Tod
von Staatsmännern und bedeutenden Persönlichkeiten, Außer¬
dem gibt es zu bestimmten Zeiten leichte Massencrkrankungen,
Politische Sireitigkeiten nach innen oder außen , Störungen und
Unruhen durch demokratische, sozialistische, bolschewistische Be¬
wegungen. Aber die guten Einflüsse sind stärker und es geht
vorwärts und aufwärts , wenn auch langsam, so Loch sicher.
Wir haben immer noch wirtschaftlich zu kämpfen, aber wir
halten aus und mancher günstige Umstand kommt uns zu
Hilfe. Im Reichstag gibt es günstige Verhandlungen , haupt¬
sächlich wegen der Finanzen . Wir werden politisch und wirt¬
schaftlich freier.

Zusammengestellt von Emil Friedrich.
(Wir glauben, obige Arbeit ohne jedes weitere Kommentar

wiedergeben zu können. Die Schriftl .)

Horst wollte das gleiche tun . Da hinderte ihn der Vater
durch Verabreichung einer schallenden Ohrfeige, daß er sich
heulend zum Radioapparat zurückzog.

„So also liegen die Dinge! Das ist ja wieder eine ferne
lleberraschung! Da hast du womöglich auch regelrecht um
die Hand dieses Fräuleins . . . na . wie heißt sie denn gleich?'

„Inge !" ries Horst mit trutziger Stimme
„Allerdings . Vater , ich habe um Inge angrhaltenl"
Der Major rang die Hände und schlug die Augen ver¬

zweifelt zur Decke auf
„Unglaublich! Was hat denn Sperk . . .?"
„Herr Sperk hat mich abgewiesen!"
„Das erste Vernünftige , was ich von diesem Manne höre!"
Höhnend lachte der Major , . Heinz war es deutlich an¬

zusehen. daß er sich mit Gewalt beherrschte.
„Jedenfalls betrachten Inge und ich uns als Verlobte

und sind Gerhard Sperk dankbar dafür , daß er uns wieder
zusammengeführl hat "

„Allerhand ! Also dankbar auch noch! Uebrigens, da fällt
mir ein, daß dieser Demokratensproß des Hauses Sperk
unsere Familie früher Veras wegen mit seinem Interesse
beehrte "

Vergeblich versuchte die Mutter durch warnenden Blick
den Hohn zu hemmen. Hastig und zitternd packte Vera plötz¬
lich ihre Filetstickerei zusammen und ging bleich aus der Tür.

Der Vater starrte verständnislos auf sie:
„Was ist das eigentlich seit einiger Zeit für eine neue

Mode, mit hoheitsvoller und beleidigter Miene plötzlich aus
dem Zimmer zu entschweben?"

Frau Renate trat zum Gatten und flüsterte ihm ins Ohr
Der aber schüttelte energisch den Kopf und sagte laut:

„Keinesfalls ! Du siehst doch selber, daß dieser Sperk nichts
mit uns zu tun haben will Vera soll sich diese Gedanken
aus dem Kopfe schlagen!"

Die Mutter und Heinz wollten erwidern .
„Keine Widerrede ! Schließlich können ja Heinz. Vera und

auch Edith machen, was sie wollen. Jedenfalls wird Herr
Sperk morgen meinen Standpunkt genaueslens kennenlernen
Uebrigens ist mir jetzt Verschiedenes klar geworden. Heinz.
Selbstverständlich kann man Sitzungsberichte nicht gegen
Demokraten schreiben, wenn man so heftig wie du, mein
Sohn , daran interessiert ist. ihre Gunst zu erringen ! Gute
Nacht allerseits !" —

Niemand erwiderte den Gruß , als der Major zur Tür ging
Nur von dem durch Horst bedienten Lautsprecher ertönte der
Ruf : „Vergessen Sie nicht, die Antenne zu erden !"

Detlef von Erlbach , dachte nicht an Schlaf. Drüben «m
Herrenzimmer »atz er vor vem Pult beim Schein der Schreib¬
tischlampe Immer wieder sprang er auf. sah durch da»
Fenster auf den dunklen Hof «nd überlegte . . .

88. Jahrgang.

3rmr Kapitel Preisabbau.
Ei« Kaufmann spricht.

Von einem Kaufmann werden nachfolgende Ausführungen
geschrieben. Wir geben ihnen gerne Raum , um in der Preis¬
abbaufrage auch wieder eine andere, als die Verbraucherseite
zu Wort kommen zu lassen- Die Schriftl.

Mancher meint, der Feldzug der Reichsregierung zur Her¬
beiführung einer umfassenden Preissenkung sei ein Schachzug
mit dem Ziele, die bestehenden großen politischen Schwierig¬
keiten zu verschleiern. Andere wieder glauben, es bleibe doch
alles beim Alten . Viele aber sind der Ansicht, der Händler,
Krämer oder Kaufmann werde sich schon aus der Schlinge z«
ziehen wissen. Betrachten wir deshalb die Grundtatsachen der
Preisbildung und ihr Verhältnis zur Preissenkungsaktion.

Billige Preise verbilligen in ihrer Summe die Lagerhal¬
tung und verringern daher für den Kaufmann das Kapital-
risiko. Billige Preise regen zum Kauf an, beschleunigen also
den Umschlag. Wenige Pfennige regelmäßig verdient sind ge¬
wiß besser als ein eingebildeter hoher Einzelgewinn . Jeder
Preis setzt sich zusammen aus dem Einkaufsbetrag , den dazu
kommenden Auslagen für Frachten und Fuhren , bei Aus¬
landswaren auch aus dem Zoll, woraus sich dann der tatsäch¬
liche Einstandspreis ergibt . Dieser erhöht sich um den Pro¬
zentualen Anteil der Mieten , Gehälter , Steuern aller Art und
die sonstigen Auslagen , wie Verkaufsunkosten einschließlich
Werbung durch Reisende und Annoncen. Alle diese Unkosten,
ganz gleich, ob sie an die Reichsbahn, an die Post , an Fuhrleute,
an Angestellte, Arbeiter oder an das Finanzamt gehen, sind,
volkswirtschaftlich betrachtet, produktive Ausgaben . Denn sie
befruchten die Wirtschaft im allgemeinen und verschaffen deren
Gliedern die Existenz. Das Streben jedes Erwerbstätigen
geht naturgemäß darauf hinaus , diese „Anlagen , von denen
er nichts hat ", auf ein Minimum zu reduzieren. Dies gelingt
infolge der Zwangsläufigkeit dieser Kosten nur bis zu einer
gewissen Grenze ; dann schaut er nach dem ihm noch verbleiben¬
den Spielraum , zwischen dem, was er wirklich aufgewendet
hat , und dem, was er als Entgelt für seine Tätigkeit und für
feinen Kapitalaufwand erlösen muß : — das ist der kauf¬
männische Nutzen.
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Jetzt hatte er es gefunden! So und nicht anders ! Hastig
ilog die Feder über das Papier . . , Als er sich nach getaner
Arbeit im Schreibtischsessel zurücklegte, war er mit sich zu
irieden Er hielt den Brief weit von sich, als er ihn in aller
Ruhe noch einmal durchlas:

„Sehr geehrter Herr Sperk!
Sicher werden Sie glauben, daß ich Ihnen bezüglich

Ihrer Entgegnung in der „Post " schreiben will. Es ist
durchaus nicht an dem!

Ganz abgesehen davon, daß Ihr Eingesandt einer
Widerlegung nicht bedarf, da es sich ja selbst richtet,
handelt es sich heute um rein familiäre Angelegenheiten.
Wie ich soeben erfuhr , hat mein ältester Sohn Heinz um
die Hand Ihrer Tochter angehalten.

Ich brauche Ihnen wohl nicht besonders zu versichern,
daß ich mit dieser Werbung auf keinen Fall einver¬
standen bin

Mein Sohn und Ihre Tochter betrachten sich aller¬
dings als verlobt Doch hoffe ich, beide werden einsehen,
daß verwandtschaftliche Beziehungen zwischen den Fami¬
lien Sperk und von Erlbach ganz unmöglich sind. In der
Öffentlichkeit werde ich also diese Verlobung immer
dementieren und bitte Sie um das Gleiche!

Verschiedene Anzeichen geben mir Grund zu der An¬
nahme. daß sich ferner Ihr Herr Sohn auf Grund einer
früheren Schülerliebe noch heute für meine Tochter Vera
interessiert

Da ich ihm eine Abweisung und das Schicksal meines
Sohnes Heinz ersparen möchte, wollen Sie ihm bitte Mit¬
teilen. daß er sich nicht mehr die geringsten Hoffnungen
machen kann, und daß ich auch diese Angelegenheit als
abgetan betrachte.

Sehr peinlich ist es mir , daß meine Tochter Edith bei
Ihrer werten Firma eine Stellung annahm Sie kam
aus Lübeck und konnte unsere Gegnerschaft nicht ahnen.
Durch eine Geschäftsreise war ich verhindert , von ihrer
Anstellung bei Ihnen rechtzeitig zu erfahren

Ich vernahm , daß Sie meiner Tochter bereits ge¬
kündigt hatten , und begrüße Ihren durchaus richtigen
Entschluß

Ich bin mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung
Ihr ergebener von Erlbach ."

Der Major flankiert « den Brief «nd ging mit dem Ge¬
fühl geretteter Partei - «nd Standesehre zu Bett-

(Fortsetzung folgt.)



An diesem Punkte beginnt die Reichsregierung ihre Ar¬
beit. Tatsächlich ist sie schon lange dahinter her. Eine so¬
genannte Wirtschaftsenquete hat die Spannen zwischen dem
Einkauf und dem Verkauf einzelner Branchen untersucht ; diese
Arbeit wurde abgelöst von einer Kommission des Reichswirt¬
schaftsrates, welche die Möglichkeit der Aufhebung unwirtschaft¬
licher Preisbindungen zu studieren hatte . Me Folgen, als
sichtbares Ergebnis für den Verbraucher, waren Preissenkun¬
gen verschiedener typischer Markenartikel . Weniger offenkundig
find die beim Einzelhandel , bei den Warenhäusern und bei
den Konsumvereinen eingetretenen Preissenkungen auf die
meisten Waren des täglichen Bedarfs geblieben, deren Durch¬
führung nur durch scharfen Druck auf den Erzeuger , also auf
den Bauern , den Industriellen und Fabrikanten möglich war,
womit eine entsprechende Einschränkung der genannten volks¬
wirtschaftlich produktiven Kosten bei Herstellern und Händlern
Hand in Hand ging.

Die Aktion der Reichsregierung verursacht bis zu einem
gewissen Grade eine Psychose, die das Spiel von Angebot und
ÄLachfrage, die Pflicht der Warenprüfung und zur Lagerhaltung
ausschaltet und an deren Stelle ein systematisches„Unterbieten"
setzt. Dieses Unterbieten nimmt teilweise groteske Formen
an. Es verschafft der letzten Hand , also dem Verkäufer an
den Verbraucher, ein entscheidendes Uebergewicht, das der Ver¬
braucher seinerseits instinktiv durch Zurückhaltung bei allen,
selbst den dringenden Ausgaben weiter erhöht . Die Folgen
sind zweierlei Art : Schwächere Elemente maäien üasRennenmit,
entledigen sich ihrer Waren und reißen auch ihre Gläubiger
mit in den Strudel . Andere ersetzen gangbare Qualität durch
Sorten minderer Art , vielfach unter Beibehaltung einer be¬
kannten Packung. Sie ersetzen den Preisabbau durch den Qua¬
litätsabbau . Es wäre müßiges Spiel , diesem Treiben durch
Gesetzestexte Einhalt bieten zu wollen, denn Qualitätsunter¬
schiede lassen sich nicht gesetzlich definieren. Aber auch der
Verbraucher ist selten in der Lage, beurteilen zu können, ob
der niedrigere Tagespreis nicht auf Kosten der Güte der Ware
geht, und so wird Wohl der eine oder andere zur Selbsthilfe
greifen. Er wird etwa z. B . statt fertiggepackter Zahnpasta
Schlemmkreide mit Pfefferminzöl verwenden. Vielleicht aber
wird er überhaupt kritischer und das Sparen mit Ueberlegung
beginnen ; er wird vielleicht wieder deutsches Leinen anschaffen
oder handfeste wollene Strümpfe , vielleicht auch wird er wieder
den Weg zum beratenden Handwerker und zum Kaufmann fin¬
den, der, mit guten Fachkenntnisscn gerüstet, wirklichen Kun¬
dendienst leistet.

Kurz : Die Frage des Preisabbaues im vernünftigen Sinn,
immer nach dem Gesichtspunkt der wirklichen Sparsamkeit , ist
eng verbunden mit kritischer Wahl der Ware . Und in diese
Bahnen geleitet durch Selbstkritik des Verbrauchers kann der
Preisabbau ai/ch zu einem moralischen Erfolge führen , auf den
gewiß auch die Reichsregierung zielt, ohne dies deutlich zu
formulieren : Respekt vor der Arbeit des Nebenmensck>en, der
in seinem Fache wirklich etwas leistet als Erzeuger von Quali¬
tätsware , als Handwerker im Sinne des Wortes und als Kauf¬
mann, der nach dem Leitspruch handelt : Dienst vor Verdienst.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Börse.  Die Börse war in dieser Woche vorwiegend fester,
hauptsächlich infolge der börsentechnischeu Situation . Me
Kulisse schritt fast allgemein zu Deckungen. Me Entschlossenheit
der Reichsregierung , die dringlichsten staatsfinanziellen Erfor¬
dernisse auf dem Wege der Notverordnung sicherzustellen, wurde
als Zeichen für den Willen zur Ordumcg an der Börse gut
ausgenommen. Der inncrpolitischen Situation wird zuver¬
sichtlich entgegengetreten. An den Aktienmärkten waren zum
Teil, namentlich bei Elektro werten, ausländische Käufe zu be¬
obachten. Kaliwertc waren gehalten, Bankaktien, Schiffahrts-
Werte, Farben ivaren überwiegend gebessert. Auch der Renten-
markt war befestigt, wofür die festere Tendenz der Aktienmärkte
und die Erledigung der auch auf diesem Gebiete spürbar ge¬
wesenen Geldbesck-affungskäufe für den Ultimo Ursache gewesen
sein wird.

Geldmarkt.  Die Lage am Geldmarkt ist ziemlich un¬
übersichtlich. Lffenbar trifft man schon Vorsorge für den
Jahresultimo . Me Reichsbank hat ungefähr wieder die feste
Stellung , die sie vor den Wahlen gehabt Hirt. Am Devisen¬
markt häbe>: die Abgaben infolge von Reichsmarkbeschaffnngen
zum Ultimo fortgesetzt. Die Devisenkurse gaben daher nach.
Der Zinsznschlag für Aufwertungshhpotheken soll ans 2Ll Pro¬
zent festgesetzt werden. Das würde etwa dem Pfandbrief von
7 Prozent entsprechen und wahrscheinlich eine Hinausschie¬
bung der Umschuldung zur Folge haben. Große Hoffnungen
setzt man auf die Europareise des amerikanischen Staatsbank-
Präsidenten , der demnächst Dr . Luther besucht. Man erzählt
sich, England und Deutschland sollen eine große Anleihe be¬
kommen.

P r o du kt en m a r kt. An den Prodnktenmärkten sind
keine nennenswerten Veränderungen zu verzeichnen. Das Ge¬
schäft ist ruhig und Angebot und Nachfrage halten sich in
bescheidenen Grenzen . An der Stuttgarter Landesprodukten-
börse blieben Wiesenheu und Stroh mit 6 bzw. 3,5 R,M . pro
Dz. unverändert . An der Berliner Produktenbörse notierten

Weizen 253 <unv .), Roggen 150 (—1), Futtergerste 185 (WS),
Hafer 142<—7) R .M . je pro Tonne und Weizenmehl 37
Reichsmark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Me Preissenkungsaktion der Reichs¬
regierung ist so gut wie zum Stillstand gekommen. Unter
Hinweis auf die Selbstkosten wird fast allgemein der passive
Widerstand gegen die Preissenkungsaktion aufrecht erhalten.
Dabei macht sich überall bereits der Käuferstreik bemerkbar.
Die Regierung will in dieser Woche noch über die Margarine-
Preise verhandeln . Auch haben die Berliner Tabakwarengroß¬
händler einen Vorstoß gegen das Kartell der Zigarettenindu¬
strie unternommen . Deutsches Stabeisen wird immer noch
von belgischem Material unterboten und am Feinblechmarkt
herrscht in Erwartung der Preisermäßigung ein offener Käu¬
ferstreik. Trotzdem haben Rohstahlgemeinschaft und Walz¬
werksverbände ihre Mitgliederversammlungen erst für die
zweite Dezemberwocheeinberufen und, wie es heißt, will man
auch dann die Eisenprcissenkung nur beschließen, falls inzwi¬
schen die Bergarbeiterlöhne herabgesetzt worden sind. Der
gleiche Widerstand zeigt sich im Nahrungsmittelgewerbe , obwohl
die geringe Anzahl der Insolvenzen von Bäckern und Metzgern
beweist, daß Handwerk immer noch goldenen Boden hat . Me
Kohlenpreissenkung, die jetzt erfolgt ist. erfolgte aber keines¬
wegs freiwillig , sondern unter dem Druck der englischen Kon¬
kurrenz. Reichskohlenrat und Reichskohlenverband werden erst
Mitte Dezember die Preissenkung nachträglich legalisieren kön¬
nen. Me Reichsbahn hat sich nun endlich zur Herabsetzung
verschiedener Frachtsätze entschlossen. Verschiedene Wirtsckxffts-
verbände haben sich an die Reichspost betr. Herabsetzung von
ihren Gebührerr gewandt.

Holz markt.  Der Rundholzmarkt hat sehr stilles Ge¬
schäft. Bretter und Bauholz sind dauernd still. In der Säge¬
industrie haben sich die Absatzschwierigkeiten stärker verschärft.
Die Preise sind stark gedrückt.

Die Folgen des neuen Aufwertungszinses
Was wird aus den Aufwertungsschuldvcrschreibungen?
Wenn jetzt der neue Zins für gestundete Aufwertungshypo¬

theken auf 7,5 Prozent festgesetzt ist, so wird allgemein gefolgert,
der Zins für die verschiedenen Gattungen von Liguidations-
schuldverschreibungenmüsse sich entsprechend erhöhen. Eine
Stütze findet aber eine derartige Vermutung im Gesetz keines¬
falls, weil dieses sich lediglich mit der Verzinsung der VPYo-
theken und nicht mit der von Pfandbriefen befaßt. Mm
Rechtsempfinden aber würde es jedenfalls entsprechen, wenn
auch hier ein Ausgleich geschaffen würde ; und wenn man den
damaligen Ausschußberatungen des Reichstages folgt und
zwischen den Zeilen der Begründung zum Schlußgesetz liest, so
kann man wohl annehmen, daß die Schuldverschreibungen sich
dem Auswertungszins anpassen. Dieses Anpassen würde also
nach der bisherigen Relation zu einem Zins von 7 Prozent
für die 4,5prozentigen und von 7,5 Prozent für die üprvzen-
tigen Pfandbriefe führen . Für die Pfandbriefe der deutschen
Länder wird, soweit man wenigstens die augenblicklichen Ka¬
pitalmarktverhältnisse heranzieht , der neue Zins nicht dazu
geeignet sein, den Papieren den Pariwert oder einen an¬
nähernden zu verschaffen. Aber zweierlei kann diese Beein¬
trächtigung gegenüber dem Willen des Schlußgcsetzes etwas
mildern . Das ist einmal bei den grundsätzlich 1932 fälligen
Stücken, die nur kurze Laufzeit bis höchstens 1935, die den
Kurs über andere gleichverzinsliche Papiere hinaus Heber: muß.
Dam : ist auch Lei den durch Tilgungshypotheken gesicherten
Stücken die Verkürzung der Laufzeit, deren Länge jetzt gerade
besonders bei den öprozentigen, den schlechten Kursstand
brachte, knrssördernd in Rechnung zu setzen. Dieses Moment
dürfte Wohl bei aller Kritik zu wenig gewürdigt sein. Sieht
man davon ab, daß allerdings ab 1936 nach dem Schlußgesetz
(ß 1, 4) der Zinsfuß wieder geändert werden kann, so muß
der erhöhte Hypothekenzins sich auf die Dauer der Hypothek
und damit der Pfandbriefe auswirken . Bekanntlich werden
beide im Wege der Amortisation getilgt , das heißt also durch
gleichmäßigen Jahreszahlungen , bei denen die durch fortschrei¬
tende Rückzahlungei: ersparten Zinsen als Tilgungsbeträge
angerechnet werden. Je nach Höhe des Zinses und der jetzigen
Amortisationsguote kann man mit einer Verkürzung der Lauf¬
zeit um sieben bis acht Jahre rechnen. Es ist aber unbedingt
notwendig, daß jetzt mit einem trüben Kapitel aufgeräumt
wird . Es dreht sich dabei um den Fehler bei Erlaß der Auf-
wertunasgesetzc, die Hypotheken und damit auch die Pfand¬
briefe nicht nach der Art der Rückzahlung zu trennen . In¬
folgedessen nt der schon vielfach kritisierte Mißstand einge¬
treten , daß grundsätzlich 1932 fällige Stücke und solche mit
einer Laufzeit von noch Jahrzehnten nicht erkenntlich sind.
Für die Kursbildung ist es aber von großer Bedeutung , ob
jemand ein jeüt spätestens 1935 znrückz»zahlendes Papier hat
oder ob er noch bis I960 und später mit der Einlösung warten
muß, das erst recht Le: den: wenigstens heute nickst befriedigen¬
den Zins von 7 oder 7.5 Prozent . Eine Trennung der Stücke
ist jetzt allerdings sebr schwierig, wenn man den Parteien ge¬
recht werden will : die einzigste Lösung bleibt nur die Unter¬
scheidung durch auslosungsgemäße Feststellung. Eine Erhöhung
des Zinsfußes ffir Renten privater Banken kommt nach dem
Schlußgesetz nicht in Frage , für die öffentlichen Anstalten steht
es nach K 30 des Gesetzes im Belieben der Länder . Hiervon

würden hauptsächlich die Preußischen Laudesrentenbriefe un-
Teile der Schuldverschreibungen der Thüringischen Staatsbankbetroffen werden.

Vermischtes.
„Schmu- regen" in Paris . In Paris ivar kürzlich ei«

seltsames Naturphänomen , zu beobachten, nämlich ein „Sch« «- -
regen", also mit Erde beschlverte Wassertropsen, die nacy dem
Trocknen auf den Dächern eine rötliche Kruste Hinterlieger»
Einige Meteorologen geben für dieses Phänomen in der Pressedie Erklärung , es handle sich dabei um durch besondere atmo¬
sphärische Bedingungen hochgewirbeltc Sandmassen aus Nord-
afrika, die in Wolken in 5000 oder 0006 Meter Hohe fortgetrie¬
ben tverden. Wenn diese aufgewirbclten Staubmassen in Algür
niedergehen, werden sie zum Schirocco, wenn sie aber Europa
erreichen, so vermrsäseu sie sich mit Niederschlägen und werden
znm „Schmntzregen".

Der reichste Mann der Welt. Auf die Frage nach dem
reichsten Manu der Welt wird man wohl allgemein Ford
oder Rockefeller, die beiden amerikanischen Multimillionäre
nennen, tatsächlich aber dürste der reichste Mann der West
ein indischer Fürst sein, der Nizam von HeideabaL. Ein Eng¬
länder . der in seiner 'Schatzverwaltung gearbeitet hat, teilt
mit, daß sich in den Schatzkammern der Nizam allein Golt
in Barren und Münzen im Wert von zwei Milliarden Mark
befinde; dazu kommen noch seine Reichtümer an Juwelen , die
ganz unschätzbar sind. Die Staatsjuwelen noch nicht mit ein¬
gerechnet, wird -ihr Wert ungefähr mit acht Milliarden Mark
angegeben. Mr Nizam ist 50 Jahre alt und weilt gegen¬
wärtig in London, um an der indischen Konferenz teilzn-
nebmen. Als man ihn über seinen Reichtum befragte, sagte
er, wenn seine Kinder nicht sparsam wären, würden sie ihn
in nicht allzu langer Zeit ansbrauchen können. Während Le»
Krieges spendete er der englischen Regierung 400 MillionenMark.

„In das Kloster kann ich nicht, so will ich wenigstens i«
Gefängnis !" Aus Bagdad wird gemeldet: Aus der Gendar¬
meriewache einer hiesigen Vorstadt erschien ein Alaun mit dem
seltsamen Ersuchen, man möge ihn doch ins Gefängnis stecke»
Er habe vor einiger Zeit durch eine vorzeitige Sprengung j»
einem Steinbruch eine schwere Nervenerschütterung erlitte»,
und jetzt sei er in einem solchen Maße erregbar , daß er das
Leben in seinen heutigen Formen nicht mehr ertragen könne.
„In ein Kloster gehen kann ich nicht," erklärte der Mann , der
einen vollkommen normalen Eindruck machte, „und so will ich
wenigstens ins Gefängnis . Ich brauche Ruhe und Abgeschieden¬
heit." Seinen Namen zu ucnuen, lehnte der seltsame Mensch
ab. Als man ihm aber erklärte , man könne ihn nicht auf sein
bloßes Verlangen hin einkerkern, geriet er in einen Zustanl»
äußerster Erregung : „Ich muß also ein Verbrechen begehe»,
nur Ruhe zu haben?" Ta man glaubte , es mit einem harmlose»
Narren zu tun zu haben, bejahte man die Frage lachend. U«
so entsetzter war man , als der Mann , der wortlos davonge-
stürmt war, nach einer knappen halben Stunde wieder aus¬
tauchte, blutbesudelt und ein von Blut triefendes Messer in der
Hand . „Jetzt habe ich ein Verbrechen begangen," sagte der
Unbekannte leise, „jetzt werde ich wohl in das Gefängnis dür¬
fen, Ich bin hier sortgcstürzt mit dem Entschluß, den erste»
Mcstschen zu erstechen, der mir begegnete. Es war meine
Mutter !" Man nahm den Mann sofort fest.

orlografi - er Zukunft
der sranzosengaul.

erzählt von ebu beiswegener.
ich will es gleich vorweg sagen: der franzosern;aul ist nickst

erfunden.
also: La hatte ein bäuerlein einen betagten gaul . cs war

ein roßkenuer, das bäuerlein . mit nie versagendem scharfblick
fand es immer die billigen heraus , so kam es auch zu dem
betagten, es schätzte ihn zwar, seiner kenntuis halber , nicht
sehr alt . nein, einen sehr alten ganl würde es nie kaufen, jetzt
war es wieder ein richtiger bauer, das bäuerlein.

er hatte viel zu tun . er und sein roß. mal einen wagen
erde führen , der: übernächsten tag einen acker pflügen, viel¬
leicht auch einmal auswärts fahren , das ging dann immer
hübsch langsam, ja, und eines tages — da wollte das roß
einfach nicht mehr aus dem stall ; nicht einmal aufstehen wollte
es. sollte es am ende doch älter sein, als er annahm?
gewiß, so mußte es sein, sein roß hat sicher den Weltkrieg
mitgemacht, ist eir: richtiger sranzosengaul , der jetzt plötzlich
daran denkt, daß er ein frauzose ist. deshalb wollte er ihm,
dem deutschen bauer, nicht mehr gehorchen, den mußte man
überlisten , man mußte französisch mit ihm sprechen, wen»
man nur könnte, bloß wüßte , was „hü" auf französisch heißt!
was tun ? des bäuerleins sohn wurden zum schulmeifter ge¬
schickt, um das Zauberwort in ersahrung zu bringen . — ehe
der zurückkam hat der sranzosengaul dem deutschen Hauer ein
schnippchen geschlagen: er starb.

Türkische und arabische Sprichwörter.
Je größer der Kops, desto größer das Kopfweh.

Die Welt ist eine auf und ab sausende Schaukel.

das ist ein wichtiger Punkt beim Waschen? Nehmen Sie zur
Wollwasche immer nur das erprobte und zuverlässige Perfil?
Waschen Sie Ln einfacher kalter Lauge und spülen Sie kalt
nach! Zum Trocknen Wolle nicht aufhangen, sondern aus-
breiten! Nicht in Sonne und Ofennahe trocknen!
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Zpielvsrsn
aller Art,

puppen , puppenvsgen,
ZcksuIretpkei ' Lße , - ßsrklindsu-ksrtsn,

empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
Aid . Vsik , Ksusnbürg.

Mdw-MuMauS Curt
Ues. 3292 Pforzheim Aereermerftr. n

empfiehlt
Radio-Geräte und alle Zubehörteile.Speech-Apparate. Platten. Sämtl. Musik-MtrumeMe. Veftandteile. Noten. Satten.

Alle Reparaturen in eigener Werkstätte.
LMW

Ke8vdM8-kWfedlMg.
kimpketzle cler verehrten Linvvokner-
schgkt von hier unci OmZebunZ mein
reicbsortiertes f,g^ er in
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8ed «,sckLti 'om -Hrtik « In , ksNia-
Nppsrstsn u. sonstigsn Verstsn.

krepsraturen  veräen pünktlickst
bei bilUZstei LerechnunZ ausZekübri.

Stumps lir.
Llsktromontsur
8irNvn §sI «I, Os8tkau8 r. „stöüle"

Pk«»L>»sim ^S20.

Uspsi * BOOO _
Lernebe in Württemberg
unci Lacken allein baden

sieb kür unseren
«« inpvsssavloss»

vissstmotor

Patent vsnr
entscklossen.

-ü »» SSs
ckürkte unser iVlotor ckaber
ckie geeignetste Antriebs¬kraft sein.
ckie? 8- 8t. -- 2 '/- pfg.
ckie KW-3t. - 3' /. pfg.

Sequsmsts LsUIungsdsUingungei »i
Verlangen 8ie Offerte unck kostenlosen lngenieurbesuck!

»4vrarsn -NfsrIcs N .- S.I"vrm. 8enr Ndt . Ltstionsrer Xororsndsu
Vsrksulsdür «» Ltuttgsrt
KriegsbergstraKe 38 — llelekon 22144-45.
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Aauscb, diiete,IHIrablung.
Oedr. Pianos vorrätig.
k . I . Nrtrsrmsnn

kisookorteksdrik. 81 uttgskt
8iiberburgstr. 136per»ruf dir.60088.

zur Haustrunkbereitung
empfiehlt

Fr . Schroth , Weinhandlung
Birkenfeld (Würlt.)

kiW W ÜMlW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolstnger

Neuenbürg. 8»uutggr vor Vvlkusvdton von 12 lll» ad geSkknet.

Lesicsitigen  8ie
meine Lperislkeoster
unck vergleichen 8ie
OusiitZt unck krei-:!

Für die

MllMAWWiMe
hckn Sie meine äußersten Preise in Pfaff -, Gritzner -,
Naumann-Nähmaschinen in allen Ausführungen ein,
!iich Handwerker- u. Motormaschinen. Unterricht im Nähen,Sticken, Stopfen kostenlos.
stör- und Fahrröder. Waschmaschinen. Anssteuerarlikel.

Günstige Teilzahlung.
ueiolk 8 . SUPP , Setnusnn.

Allerfeinstes
KMsrkt-Mehl

in 2 und5 Pfd.-Beutel

Frische Eier
Mandeln

Haselnußkerne
Kokosflocken

Rosinen
Sultaninen
Corinten

Citronat , Orangeat

Backpulver
Vanillezucker

Staub¬
und Hagel-Zucker

5 Prozent Rabatt
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ff. Wurstwaren, Butter und Käse.

An den zwei Sonntagen vor Weihnachten
von 11—6 Uhr geöffnet.

Neett

Für den

Harren-,vZmen-u.fugenä'lZekleiclung
Leit- unciI.sibwAscks

^ fViöbel aller Art, Afstrstren, Lettkeäsrn
IZocienteppicke usw.
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Bon Montag morgen7 Uhr ab
t im Gasthaus zum „Ochsen" in Höfe« einWr Transport

WWger . gWWöhster
«Whe . schöner, hoch-
Wer Kolbmeo, eine sehr Me
Wohl schöner Zucht- u. Eiustellriuder
^Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst"laden

Mols LöuieuWdtL Löhne,
Nexinge«.

Alles 2v sekr
«SnrtlCLN LakIunordeMimnugen

I.2gerdesuck lobnenä«e « os
LeovolsrS». -

v -rttnet

pkorLöivim

Atelier für Fußpflege.
Entfernung von Hühneraugen, Hornhaut und eingewach¬senen Nägeln . — Behandlung in und außer dem Hause.Marta Veujamiu , Pforzheim , Westl. 12, Tel . 1609.

k̂akrrsttsr untt
Kspsrsluren

«ÖPIIQ
dleueadür̂.

WeihmG-
Frisch gebrannten

Kaffee
Tee, Kakao
Schokoladen

Spirituosen
Liköre
Weine

Cigarren
Cigaretten

Tabake
in reizenden
Geschenk-

Packungen
mit 10. 20, 25 und

50 Stück Inhalt

3 Prozent Rabatt
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SW. IrauenarbeitsWle WilLbad.
Anmeldungen

für die am 8. Januar 1930 beginnenden Kurse werden
möglichst bald erbeten. Die Schulleitung.
I . VÄgSSkurLS : a) Hand - und Wäschenähen.

d) Kleidernähen , c) Sticken.
Kursdauer : 8. Januar bis 2. April 1931.
Kursgeld : Für Ganztagsschülerinnen RM . 28 .—

Für Halbtagsschlllerinnen RM . 20 .—
« . XsclkmiNsgskurss : a) Wäschenähen.

b) Kleidernähen.
Stunden).Wöchentlich einen Nachmittag (4

Kursgeld : RM . 10 —.
M . s) Wäschenähen, d) Kleidernähen.

Wöchentlich zwei Abende j« 3 Stunden.
Kursgeld : RM . 15.—

Lu Ujeiknschien
mZckön llöl folm eiim

eine dei»>il>ere üsdlle

uiümr . tkMkllimxk >m

? 'ä ) 6MtLll6s ) im yZsires ) !.gfic!

Schwann , den 4. Dezember 1930.

Danksagung.
Beim Heimgang meiner lieben unvergeß¬

lichen Frau

Marie Wild
durste ich iu reichem Maße die innigste Teil¬
nahme von so vielen Seiten erfahren, daß es
mir Herzensbedürfnis ist, aus diesem Wege
meinen tiefempfundenen Dank auszusprechen.

Der trauernde Gatte : Ludwig Wild.

^errtiieköl' Zonntû säisnst
sm Sonntsx üen 7. vsremder 1930:

vr . mscS . ksrn , »isuendürg,
l 'eleton dir . 193 dleuendürg oller Ontallmelllastelle

dienen dürx.

Oummi -^ dsätre.

Vis
sc>i°̂ r°V!/s «? in3c !ii5ft '6u6c
bereitst eins
frsektkroSs  l - !skerung ülrskr ad

SpsrlsI -sdrSK an private ru dmigÄ«
preisen von SO .- — an.
I-Isrrlicks l 'onlLUls. / ^stiristlriss LaranU«
unrj XonkroHs ciurcki^acküsuls. Wsnck- u« /
Ku6 <u6<sukren Ln sroösr ^ usvvsiü.

I--03S 'Verks rum 5slbsks !nbauer^
Verlangen 21s kosLsnIos Katalog von 6«
bekannten ^ , , .
l-lsusslsnllukeenfsdkik oÄUOll

Oslsslik -ŝ sk ^ L . k>I. dsl
Sckwsnningsn ». ai. ts«kMse»M«>C

BirkenfeId.
Snche

in gutem Hause, Nähe Bahn¬
hof. Interesse für Grundstück
mit guter Zufahrt.

Angebote unter Nr . 400 an
die Geschäftsstelle ds . Blattes
erbeten.

MM Mll kl- jfjffI z
kMeniWil WWDsU Sirkenfslü , I i

jeäer Lrt dv8ort̂ » §

Von Montag den 8 . Dezember 1S3V»
morgens 7 Uhr ab,

steht in den Stallungen des Friedrich König gegenüber
dem Bahnhof in Höfe«  ein

großer , frischer Transport

erstkl., Mger Milch¬
kühe, t.öchliger Kiihk,
sowie lwmhlnmiels

schSner,hochtrScht.NerNKer KolkiWea
zum Verkauf , wozu Kauf- und Tausch-Liebhaber freund
llchst einladet

Mnlreä towengE
rrssxkrBssiH,

Birkenseld.
Sommerliche

auf 1. Januar zu vermieten.
Offerten an die Agentur

ds . Blattes.

Honig
aus eigener Bienenzucht, pro
Pfund l,90 M ., bei Abnahme
von 10 Pfund 1,80 Mk . pro
Pfund , bei Abnahme von einem
Zentner Handelspreis , hat zu
verkaufen

Lhr . Jordan z. „Bären",
Gräfenhausen . '

kcktsn 5is
aut tolALncte günstige

KautmöZlickkeiten:

Harmonium
s

Pianos
2
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clinxunAen abr:ugeden.

Lclisuisnster
reiZen Ibnen cien >VeA ru

Uen Verkaufsräumen.

Lekisrlmsvsr
pianofortetabrik, Stuttgart U

1 ) L ^ 8 1 - 1L<U dleckarstrake Idleckarstrake
Telefon 26841/42.

Billiger
Eichtn -Büfetls , Glasschrank,

te Tische und Stühle,
Waschkommode, Ausziehlisch,
Damentoilelte , Chaiselongue,
vollständ. Betten , Röste , Ma¬
tratzen. Federbett n : einige
Spiegel , Bilder , Oelgemälde.
Tauschgeschäft gestattet . Bei
neuen Möbeln gr . Zahlungs¬
erleichterung . Anzusehen in

SlbSttles MübklyMllmg.
Kronenstraße Nr . 4,

Eingang Schoßqatierweg.
Am Montag den 8. De¬

zember wird nachmittags
2 Uhr

S To . -Benz

Lastwagen
bei der Sonne in Birke
feld öffentlich versteigert.

Hermann Grau L Co.,
Pforzheim.

SoliSne Velour- miS Vttvmii-IllSiitel 1NS0

l .eMmc !L 8 eiip »sIe
MM «WWtmWimclilrWsE

IS
14 °°

Mi M

mit neuem , groksm , scbtsm ŝ slrkrsgen , gsnr
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